
Kirchenmusik der Peter-Paul-Kirche 1n Liegnitz
Bericht über die Tätigkeit des kgl Musikdirektors ILHELM RUDNICK und
seines Sohnes, Kirchenmusikdirektor OTTIO KRKUDNICK, als Kantoren und

Urganısten der Peter-Paul-Kirche, Liegnitz, Zn

ılhelm Rudnick wurde Dezember 1850 1iN Damerkow KT Bütow,
Pommern, geboren. Er absolvierte das Lehrerseminar 1n Butow VO  - SEDF
1873 ist Student und Schüler des kgl akad Instituts für Kırchenmusik und
der V O!  } Ur Kullak gegründeten und geleiteten „Neuen Akademie der N:
kunst“ in Berlin Ferner studierte be1 Prof Dorn

Weıiter wurde VO:  3 den Professoren Haupt W uerst und dem Urga-
nısten der Marienkirche Berlin, ()tto Dienel, betreut. Bald ist 1n Berlin durch
sein Orgelspiel 1n den berühmten „Mittwoch-Orgelabenden“ Dienels bekannt.
Be1 Dienel studierte die großen klassischen Werke, ber uch die damals
modernen eister. Dienel Ördert ıhn als Lehrer un! bald als persönlicher
Freund. Er wirkte dann noch kurze eıit der Bartholomäuskirche 1n Berlin.

Ostern 1579 wıird als Kantor un Organıst die Marienkirche nach Lands
berg/W. berufen un wirkt dort bIs 1891 Er leitet mehrere Chöre un: be
gründet 1Ne Privatmusikschule.

Am Oktober 1887 hatte die Tochter Mınna der Lehrerswiıtwe Ida Jokisch
geheiratet, die ihm 1er Söhne schenkte, VO  3 denen wel frühzeıt1ig starben.
Am Aprıl 1891 trat ilhelm Rudnick sein Amt als antor un: Organıst
der Peter-Paul-Kirche in Liegnitz Eıne besondere Kirchenmusikpflege kann

rundet 1850 mMit ern das St.-Konservatorium, 1855 die eigene „N 5
Z) orn Wäar en Schuler Zeiters und wurde In Berlin Nachfolger ÖOtto Nicolalis, uch

eines Zelterschülers, der als Leiter des Omchores Berlın wirkte und auf
Friedrich Ine esse kom  re
seit 1869 Ir des Kgl Instituts fur Kirchenmustik
1843 Wäar als Nachfolger 8Ines Organistien auermann als Musikdıirektor Uund als
r Friedricn Wilhelm die Peter-Paul-Kirche erufen worden 1818 In

(Kr. Lauban) als Kantorensohn eboren, erfuhr er ıne Iti Ausbildung
dem nstitut fuür Kirchenmusik In Berlın In 1ru ST eınen Chor fur Irch-

IIche Z/wecke und eıtet einen später „Singakademie  A genannien Chor, der Del einem
Musikfest 1843 mit einer größeren Aufführung In Peter-Paul In Ersci rı DIie DONTI-
Schen Unruhen der 488er Jahre mögen schIr! aben, vielleicht and er
uch nıcht die gebührende Aner' gIng na Gera und starb 89° dort eıne
Nachfolger Kantor orn und 5 Hei orn konnen wWir ersie An-

VOTI Chorgesang wahrscheinlich NUT Fresttagen feststellen rg Buhl-
Mannn gab der „Singakademie r und hat mit diesem Chor Teıile des
Messias und Paulus aufgeführt

115



1n den vorhergehenden Jahren dort kaum möglıch DEWESECN se1In. Der Jammer-
volle TZustand der Orgel und das überaus schmale Orgelchor ließen 1Ne solche
kaum Es Jag dem meindekirchenrat SOWI1Ee der Stadt als Patron daran,
einen umsichtigen Musiker bekommen, zumal da Kırche, Orgel und Orgel-
chor erneuer'‘: wurden.

Während des großen Umbaues Wr das Orgelchor das vielfache erwe!l-
Cert worden und bot somıit größeren Aufführungen Platz Der hervorragende
Orgelbaumeister Oscar Schlag, Schweidnitz, baute, 1n der Disposıition uch heute
noch gültig, 1nNne röhren-pneumatische Orgel mit Manualen, Pedal und
53 Stimmen 2474 Pfeifen, VO  3 denen Stimmen aus der alten CcE ent-
(10OIMNIMMEN

Der Spieltisch wurde Meter VO  - dem alten erhalten gebliebenen wert-
vollen Prospekt entfernt aufgebaut, daß der Spieler sein Spiel akustisch gut
kontrollieren konnte. Die Orgel Warl eine Schwesterorgel der 1N der Berliner
Marienkirche. An einem solchen Instrument kann der HEeUC Organıist seine Im
provisationskunst in reichem Maiße 1mM gottesdienstlichem WwI1e 1mM konzertmäalßıi-
gCN ple entfalten. Es entstehen jetzt schlichte Orgelvorspiele, nıcht zuletzt für
den sonntäglichen Gebrauch. Es folgen die frischen anspruchsvolleren Orgel-
sonaten.

In schlesischen Kirchenmusiktagungen führt die Orgel den Kollegen
VOTLT

Rudnick WAar eın virtuoser Improvisator auf der Orgel. So ist uch kein
Wunder, daß ine große ahl VO  - Orgelschülern den Weg ıhm fand
Vıele dieser Schüler spater bedeutenden Posten finden Nıcht

Unrecht nannte Inan seinen Unterricht ine „Vorschule der Hochschule“.
Die große Aufgabe WAar jedoch die Schaffung eines Kirchenchores. Auf der
früheren sehr NSCN Empore hatten höchstens 8— 10 Sanger latz Irgendwie
wertvolles Notenmaterial für die Praxıs Wr nıcht vorhanden, Miıttel standen
nıcht SE Verfügung Es mußte überhaupt ISt 1n der Gemeinde der 1NN
für einen Kırchenchor un! seine besonderen Aufgaben gewec) werden. Die
Gemeinde mulßte für liturgische Dınge interessiert und ertwarmt werden. Ge-
San in der Kirche WAar damals 1nNne Art Verschönerung des Gottesdienstes.
W ıssen WILr doch heute.  '9 WI1e lange gedauert, wıeviıel Müuühe und Hingabe

Die sandsteingraue Kirche wurde mit rotien Ziegelsteinen umkleidet.
6) Der Schles Kirchenmusikverein wurde S7ZT. In jegnitz gegründet Im zweiten 'elt-

and dort uch die letzte Tagung unter eitung von Otto Krause (Liebfrauenkirche)
und ÖOtto Rudnick ter-Paul-Kircl In gemeinsamer Arbeit sta‘ urci die Zeitver-
haltnisse leider In gekürzter orm
Universitäats-Musikdir. Zingel, Greifswald, Kauf, eiwitz, Kgl Lichey,

MD
ESs hat einmal ein Männerchor bestanden
rst viel später In bescheidenem Mal
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gekostet hat. bıs cn 1n Jüngster eıit volles Verständnis dafür aufbrach.
Viel Idealismus, Sach: und Fachkenntnis erIorderlıc| die nötigen
Kräfte finden und S1e gesanglich schulen. Daß Rudnick seiner eit
weıit VOTITAaus WAafr, beweist die ständige Pflege der Werke V O]  . S. Bach und

Schütz, die damals Nur relativ wen1ig geuübt wurden. Zsielbewußt gıng
41l5 Werk und über ein halbes Jahrhundert erklangen NU:  3 fast Sonntag für
Sonntag Bachchoräle und Schützmotetten allmählich als fester Bestand b1s zu
etzten 1in Peter-Paul 945
Die Einweihung der neugestalteten Kirche wurde 1N musikalischer Hınsıcht
besonders festlich ausgestaltet. Rudnick komponierte als festlichen Auftakt
den Psalm (Bote un! Bock) Haydn’s Schöpfung erklingt, für den 1n kurzer
eit geschaffenen hor 1nNne bedeutende Leistung.
Fuür den Kırchenchor und den VO!  - ihm gegründeten „Gemischten hor  C6 schafft

nach dem Vorbilde der großen eister ine bedeutende ahl VO  - Mo
tetten, kleinen Kantaten 1n verschiedenen Formen, uch muıt Instrumental-
begleitung, für alle kirchlichen Gelegenheiten. Die Komposition weltlicher
Werke trıitt allmählich 1in den Hıntergrund, verlagert seine Tätigkeit immer
mehr auf das kirchliche Gebiet 10)
Nach seinen Oratorien „Judas Ischarıoth“, „Der verlorene Sohn“, TE
und die Samarıterin“ erlebte 1921 das Oratorium „Johannes der Täufer“ mıt
dem greisen Komponisten der Orgel seine Uraufführung.
Im Alter VO 75 Jahren schafft noch das Gteilige Oratorium „Der Welt
heitland“ wurde 1926 Altar der Peter-Paul-Kirche aufgeführt.
eben diesen Oratorien entstanden uch ine grohe ahl VO  | Motetten, Psal-
INECN, Chören 1in verschiedenster Besetzung, Sololieder geistlicher und weltlicher
ÄFt. Instrumentalstücke für Orchester und Klavier, insbesondere die schon CI -

wähnten Orgelwerke aller Formen. Er bringt bereits 1905 als Liegnitzer brst-
aufführung Bachs Matthäuspassıion, kurz darauf 1906 Beethovens „M1SSa
solemnis“ un:! dann ebenso als Erstaufführung Bachs „h-Moll-Messe“. Er führt
1899 Lortzings seit 1828 nıcht mehr gehörtes zweiteiliges Oratorium für Chor,
Sol] und rch „Die Hımmelfahrti Chyıistı“ und seine „Hymne“ Zr ersten Male
1n Liegnitz auf. Auch schreibt einen ausführlichen Auf{fsatz über die ge1ist-
lichen Kompositionen Lortzings 1n den „Blättern des Evangelisch-Schlesischen
Kırchenmusikvereins“ **), Er steht seinen Kollegen un! Schülern beratend
un! hılfreich ZUrC Seite uch führt Werke noch unbekannter Komponisten
auf Der Wego AL Anerkennung ist für ıh nıcht leicht; sich 1UL lang-

10) Geheimrat Prof Dr. Kretschmar bezeichnet In seinem „Führer rci den Konzert-
saal“ als „ganz vorzüglichen Vertreter des Kirchenoratoriums“ und Prof. Dr Moser
rei „ W aus amerkow deckte VvVon jegnitz Aaus weitgehend cden der
deutschen lein- und Mittelstädte horwerken, weltlichen und Vor allem
Orgelkompositionen.“

99) die Ver des Musikschriftstellers Kruse ist der Von
hergestellte Klavierauszug nach Detmold gekommen (Landesbibliothek)
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Sqd be1 den Verlegern durch, b1s allmählich sein Name ekannt und NeTI-

kannt wird 12) In den Beilagen musikalischer Fachzeitschriften un! Sammel-
bäiänden erscheinen Beitrage VO  - ihm

In dem Bestreben, beste Musik allen teisen zugänglıch machen, veranstaltet
Volks-Kirchenkonzerte, damals 1Ne noch ziemlich unbekannte Form 13)

Als Orgelrevisor 1M Auftrag der Regierung hat durch seine Anordnungen
dazu beigetragen, daß 1in Schlesien der Stand der Orgeln 1in jeder Beziehung
bestens W  a

Be1 der Eınweihung der Kaiser-Friedrich-Kirche 1n Liegnitz, der spater sein
Schüler Fritz Sılber wirkt, erregt die Aufführung des 100 Psalmes die beson-
ere Aufmerksamkeiıt Kaiser W ılhelm 1l Ehrungen bleiben nıcht au>s 1895 wıird
A königlichen Musikdirektor ernannt, Kronen- und Roter-Adler-Orden

folgen, wird Ehrenmitglied vieler ereine und Kıiırchenchöre. 1914 Jegt be1
angegriffener Gesundheit sein Amt nıeder:; der Gemeindekirchenrat bittet ihn,
1mM inzwıschen ausgebrochenen Kriege die Arbeıt weıterzuführen. totz seines
hohen Alters der ungeheizten Kırchen und vieler Kriegsbeschwerden sagt

und verläßt „seine Kırche“ un! „sein Amt“ nıcht bis ZUT Wahl seines Nach-
folgers Aprıl 1919

An seinem A Geburtstag, dem Dezember 1929)5, vetreinigt sıch die gesamte
Liegnitzer Sängerschaft miıt dem Städt Orchester **) und tragt ihm 1mM Städt

Konzierthaus Werke Rudnicks VOL. Hans Zuchold widmet dem befreundeten
Komponisten ein längeres Gedicht. Am November 1926 stirbt seine Gattın
Mınna, geb Jokisch 3/4 Jahr späater, August IO2Y verstirbt Rudnick
selbst. Zum Gedenken des Geburtstages 1930 wıird 1ne Ge
dächtnisteier mit dem Chorgesangverein „Wılhelm Rudnick“ abgehalten. An
seinem Sterbehaus, Thebesiusstraße 5’ wurde ine Gedächtnistafel „Wilhelm
Rudnick, ein eister 1n der evangelischen Kırchenmusik“ enthüllt Eıne
kleine Ausstellung 1M Sagl zeigt seine Manuskripte, aber uch Zeichnungen un
Gedichte, die ıh als musischen Menschen ausweisen.

Die Stadt Liegnitz Läßt in Würdigung seiner Verdienste 1nNne Straße nach ıhm
bennenen. Eine Tonbüste, geschaffen VO|  - dem kanten Liegnitzer Biıldhauer
Schneider, gelangt durch das Geschick der Zeıten nıcht mehr Zur Aufstellung.

12) SO Schrei er einmal: „Leider bin ich In allen die Lebensklughei betreffenden Dingender unpraktischeste Mensch von der elt. Geschäftssinn habe ich nıe besessen  e
13) ES iwa 150 kostenlose Veranstaltungen durchgeführt, deren Programmlisten Je-doch verloren siınd
14) elitung Rs Schüler Kar|l Gerigk
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Das Glockenspiel D  s etier aul In Liegnitz

Das Glockenspie‘ der Peter-Paul-Kirche Liegnitz ist beim Umbau der Kırche
1890 VO: Tischlermeister Konrad gestiftet worden. Die Fa. Franz Schilling,
Apolda, hat 1895 Das Spiel bestand au Glocken 1M Samt-
gewicht VO  e etwa 3500 kg Die onfolge war C— fis 21s —— } C1S
dis fis 215 alSs C155 dis Leider fehlten un S

daß die me1isten Choräle transponiert werden mußten und trotzdem nıcht
alle aufgesetzt werden konnten. Auch ließ der nıcht allzu große Umfang der
T rommel NULr Choräle mittlerer ange Es konnten auf die Trommel gleich-
zeitig Choräle aufgesetzt werden, wI1ie S1e der kirchl. Jahreszeıt entsprachen.
Am besten erklangen Choräle, die keine rthythmischen Veränderungen auf:
wliesen, obwohl uch ine Vorrichtung ertfunden wurde, die ine solche
gestattete. Das Mittelstück des Spiels WAar ine Trommel, gleichmäßig
mit Löchern durchbohrt. In diese Löcher kamen die entsprechenden
Stellen Stifte. Beim Drehen der Trommel, das nach dem Uhrschlag der
Stunde automatısch EINSELZEE. drückte der üuber die T trommel ragende Stift
einen Hebel nieder, der durch einen Draht mit der höher 1M Lurm be
findlichen Glocke in Verbindung stand un diese Z Erklingen brachte.
Ursprünglich wWAar das Abspielen der Choräle Astg gedacht. tst nach mancher-
lei Versuchen, Um un! Sauberstimmungen der Glocken kam 11194  — ZUrC ent-
schieden besten Form des einstimmigen Spieles. Uhrmachermeister Jasser, der
das Glockenspiel aufsetzte, ber nach eigenen Angaben „völlig unmusikalisch“
W afl. erhielt ine zıffernmäaßıge Bezeichnung der Melodien. Uhrmachermeister
Herzig hat dann die etzten Jahrzehnte unter me1iner Leitung das Glockenspiel
betreut. Als die erste eit Yklang, befürchtete die nahe wohnende Eın-
wohnerschaft das stündliche ple) nıcht ertragen können 15) War ber ein-
mal ine allerdings sehr selten auftretende Repatatur nötig, vermıßte iNan

sein Spiel sehr stark, gehörte ben Z Liegnitzer Leben

Die Verfügungen des zweıten Weltkrieges Ließen dann 1944 ZU Abnehmen
des Glockenspieles kommen. Alle Bemühungen be1i staatl. un kirchl. Behörden,
e1im Kreisleiter Bänsch (!) blieben vergeblich. Sup Gerhard gab sıch alle CI-

denkliche Mühe Ich verfaßte ine kleine Denkschrift, in der ich darauf hin-
wIies, daß das Liegnitzer Glockenspiel wohl das erste nıcht VO  — einem hollän-
dischen, sondern einem deutschen Glockenmeister SCHOSSCNEC sel, un daß CD;
Wenn wAar uch nıcht das wert- und klangvollste, ber auf 1ele hundert km
hın 1mM Osten das einzige se1l lle Hınweise vergeblich. Die Glocken
kamen auf den Glockenfriedhof Hampburg.

'|5) Früh DIS abends 10 Uhr.
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Die Pfiege der Kırchenmusik in der Peter-Paul-Kirche Liegnitz wurde ab
1919 VO! mMIir. tto Rudnick, fortgesetzt. Meine W ıhl als Kantor und

Organıist erfolgte einstimm1g durch den Gemeindekirchenrat mıiıt der Zustim-
IHNULNS der Stadt als Patron.

Am Junı 1887 in Landsberg/W. geboren, verlebte iıch meıine Jugend 1in Lieg-
nıtz, absolvierte dort das kgl Gymnasıum Johanneum itterakademie) mit
dem Abiturabschluß. Nach kurzer allgemeiner musikalischer Ausbildung be1
meinem V ater besuchte ich die kgl Hochschule für Musik in Berlin-Charlotten-
burg 16) un gleichzeitig hörte iıch Kollegs der Universität Berlin.

1915 wurde ich als antor un Urganıst nach Striegau berufen, eitete dort den
Kıiıirchenchor und Männergesangvereın. Be1i Ausbruch des ersten Weltkrieges
wurde iıch den Oelser Jagern eingezogen; ach einem Offizierskursus 1in
Döberitz kam ich in den Argonnen verwundet, die galizische Front, wurde
1917 entlassen und übte dann weıiter in Striegau mein Amt als Kantor bis

1 4UuS

Liegnitz
In Liegnitz hatte die Chorarbeit naturgemaß 1M Kriege gelitten, S1e WAar doch

aller Beschwernisse b1S 1919 aufrecht erhalten worden. Um NU:  3 jedem
Chorsänger Gelegenheit geben, sıch frei dem Leiter entscheiden,
wurde der Kirchenchor aufgelöst. Nur wenige altere Herten schieden Au Es
galt 1Iso 1U einen Aufbau herbeizuführen, jüngere Kräfte gewinnen. Gleich-
zeitig wurde der „Chorgesangverein“, der seit einer Reıihe VO  - Jahren aufgelöst
WAarfr, NECUu gegründet. Er erfreute sıch bald eines g Zuspruchs un: wurde in
„Chorgesangverein W ilhelm Rudnick“ umbenannt. Es bestanden 1in Liegnitz
mehrere gemischte Chöre Der alteste Wr die „Singakademie“, damals unter
der Leitung VOoO Studienrat Otto Krause, der mıt MIr gleichzeitig das Amt als
Kantor un: Organıist der Liebfrauenkirche angetreten hatte. Fur eine An
näherung der Chöre WAr die eit des guten W illens der Dirigenten noch
nıcht teit. Die den Kirchenchor Peter Paul gestellten Anforderungen wurden
freiwillig erweitert, daß monatlich drei- bis viermal 1M Gottesdienst
wurde, Fejertagen oft Wwe1- b1s dreimal. Der hor ist 1nNne feste, innerlich
stark verbundene Gemeinschaft gewotrden.

Oratorienaufführungen
Die olgende Aufzählung der Aufführungen erhebt keinen Anspruch auf Voll
zähliıgkeıit, da die ine der andere meinem Gedächnis entschwunden sein kann

ach Johannespassion Das Weihnachtsoratorium 17) Kantaten: SI
16) Prof Schulz—-Irrgang—-Wolff—-Stange—Krebs.
17) als Erstaufführung.
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hatte viel Beküummertnis“ „Wer da glaubet“ „Eın feste Burg“” „Wachet
auf‘ „Schmücke dich, liebe Seele „Uns ist ein Kıind gebotren” „Nun
lob me1in Seel] den Herren“ Solo un weltliche Kantaten „Schleicht
spielende Wellen“ „Bauern- und Kaffeekantate“.

Händel: Josua-, MessiaSs-, Cäcilienode-, 5>amson-, Judas-Maccabäus-
Karfreitags-Kantate; außerdem Konzerte für Orgel und Orchester.

Schütz: Matthäuspassıon Capp. (zweimal) ; Weihnachtsoratorium Ist-
aufführungen die steben W orte Kfreuz; Osterdialog; Doppelchöre; Psalmen,
bibl Szenen.

Antaten Vincent Lübeck, Buxtehude
Haydın: Schöpfung.
Mozart Requiem.
Beethoven: .„„Meertesstille“ und „Glückliche FAhft „Die Rulmen VO  - Athen“
(Erstaufführungen e1m Liegnitzer Beethovenfest
It0 Nicolat: Messe in (dreima. als efrste Wiederaufführung für Deutsch-
and seit 152585 nach twa2a 70jähriger Verschollenheit).
Max Reger: Kirchenkantaten (Erstaufführungen).
VW ıLhelm Rudnick: as Ischarıoth: Der verlorene Sohn; Jesus und die ama-
riterin. Uraufführung: Johannes der Täufer und Der Weltheiland; weltliche
Werke tto der Schütz; Dornrtöschen.
Hegar: Manasse.
GeOrg SChHumann: Amor und Psyche und andere mehr

Die hohe Tradition der Volkskirchenkonzerte wurde als ge1stl, Abendmusik
fortgesetzt und erreichte in den - Jahren me1iner Liegnitzer Tätigkeit die ahl
VO:  ”3 uüber 150 Hıerin setzte iıch miıch für alle klassısche Orgel- un:! Chormusik
ein, besonders für den damals noch unbekanten un! 1e1 umstrittenen Max
Reger, Es galt mancherlei W/iderstände überwıinden. Ich habe seine großen
Choralfantasien, uch SS GE gespielt und Liegnitz uch mMit seinen
Kantaten vertraut gemacht. Auch Werke VO.  - Wenzel, Distler,
David, Pepping erklangen. Reine Orgelabende standen oft unter be
stimmten Themen „das Choralvorspiel in verschiedenen Epochen“ und
fanden viele interessierte Hörer, besonders uch in der letzten Kriegszeıt.
Eine kurze Einführung ging dem Spiel
Der Schlesische Kırchenmusikverein einst in Liegnitz gegründet, hielt aus An
laß des 80jährigen Bestehens seine letzte große Tagung 1mM Kriege 1n Liegnitz
ab, die Notzeıt gebot 1ne Kurzung auf einen Tag In Peter un! aul und
Liebfrauen fand es Musik STAa Es WAar die letzte Zusammenkunft des Schles.

damit r10 seine jahrzehntelange Betreuung un Förderung der Kırchen-
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musik ab Gedacht SE 1 hierbei des SenN10frs Frıtz Lubrich. Die Kreischortreffen,
damals noch eine Neuerung, wurden 1n unNnsefem Kreise in Liegnitz, beim Kre1is-
obmann Stache in Kustern abgehalten.

eitere Chorarbeit:

Die seit langem angestrebte Vereinigung der „Singakademie“ und des „Chor-
gesangvereins W ilhelm Rudnick“ wurde unter dem Namen „OUOratorienver-
einigung“ durchgeführt und brachte teiche Fruchte des Zusammengehens. Die
verbreiterte Basıs sicherte ein volles Haus Die Arbeit WAar gemeilnsam, die
Freude ber uch Es WAar HUr möglich, die Kulturpflege 1n Liegnitz 1in einer
eıit hochzuhalten, INn der manche große Chöre schon darniederlagen. Von 1933
ab kirchliche Oratorien aufzuführen WwWAar gew1ß keine eichte Aufgabe, weiiln
m2a  3 ine Aufführung der Johannespassion als „Jüdisch“ bezeichnete!, der
1ne oder andere Sanger V Ol  } der Kırchenmusik sıch fernhielt der ferngehalten
wurde oder uch 1mM Kriegsdienst stand Aber die Kirchen
teiliger Prophezeiung voll Von dankbaren Hörern. Diese glückliche Zusammen-
arbeit wurde 1945 während der Vorbereitungen Bachs h-Moll-Messe zerstort.
Ile wurden zerstreut, die treuen Sangerinnen und Säanger, uch die Dırıgen-
ten, der ine ach Thüringen, der andere nach Berlin.

S& meine kirchenmusikalische Arbeit ist weiter berichten: Als Bezirks-
obmann des teises Liegnitz oblag mir 1M Auftrage des Schlesischen Konsti-
stor1ums die Betreuung und Ausbildung VO!  - Hiılfsorganisten in Orgelkursen
mit Abschluß der C-Prüfung. Es Wr ine besonders schöne Aufgabe, vielen
jJungen Menschen, Pfarrfrauen, Dıiakonissen und anderen uch 1n Notzeit
Helfer auf dem Wege seIN. Mancher dieser Teilnehmer und Privatschüler
wirkt heute 1n Stadt und and 1mM Kirchenamt, einige als Kirchenmusikdirek-
oren 18) Nach dem Ausscheiden des verdienten Kantors Niemiez, unster-
berg, wurde mMır das VO:  3 iıhm verwaltete Amt eines Landesobmanns der Schle:
siıschen Kıiırchenmusiker übertragen, das ich 1n schwerer Kriegszeit bis ZU Ver:
lassen VO  m Schlesien beibehielt. Einen Ausgleich zwischen den Interessen der
Kantoren un! denen der DA finden, WAar für miıch parteilosen nıcht 1M-
INner leicht. Die Kirchenchöre Schlesiens betreute KM Schweichert (Gleiwitz).
Die Regierung Liegnitz hatte mMır seit langem die Prüfung der Orgeln über-
tragen, gleichviel ob in katholischen oder evangelischen Kırchen. Es wAar ine
schöne, verantwortungsvolle Aufgabe. Manches Wertvolle konnte dadurch
erhalten werden und der Stand der Orgeln WAar 1mM Bezirk Liegnitz ein recht
ute. uch die Orgel VO Peter-Paul Liegnitz wurde auf meine Anregung
durch die Herausnahme einiger der reichlich vorhandenen Flötenstimmen und

18) KMD Schulze, rn 1); KMD en, Grailsheim
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Einbau barocker Stimmen verbessert, uch einen halben Ton höher gestimmt,
die ew1gen „Unstimmigkeiten“ bei Zusammenspiel VO:|  3 Orgel unı Orchester

abzustellen 19) In welchem Zustand die Orgel 1n Peter-Paul heute ist, weiß ich
nıcht. Durch Herrn Pastor V angerow, Liegnitz, der nach dem Zusammenbruch
1in der 1U katholisch gewordenen Kırche einem Orgelspiel zuhörte, erfuhr ich,
daß seiner Verwunderung dort „Eın feste Burg  ‚06 gespielt wurde.

Das Glockenspiel, wohl das einzıge 1M deutschen Östen, Ließ Sommer wI1Ie
W ınter stundlich seinen Choral erklingen. In der Volkshochschule konnte ich
ohl we1l Jahrzehnte lang den Hörern Einführungen 1n die Bedeutung unserer
großen eister und ihrer Werke geben
Die Notenbibliothek VO  - Peter-Paul WAar 1M Laufe der Jahre durch Zuwendun-
SCH VO: Gemeindekirchenrat reichhaltig gewotben. Zahlreiche Stimmhefte
VO  — Werken au dem un ahrhundert hatte ich vorgefunden, sS1e ZCU£L-
ten VO  - damaliger Musikpflege. Ich besinne mich auf solche VO:|  - Schutz und
Hammerschmidt. S1e wurden dem Breslauer Konsistorium und dem Berliner
Ministerium gemeldet.
Letzteres hatte der Peter-Paul-Kirche die Gesamtausgabe der ach und
Schützwerke überwiesen und manche Partıitur dieser wertvollen Ausgabe wurde
1in tönende Resonanz umgesetzt. Von ptrim. Bahlow WwWAar ich bei Antritt
melines Amtes Aktenführung über die geleistete Kırchenmusik gebeten WOLIL-
den Seit langem WAar ich ZU Kırchenmusikdirektor ernannt. Ich mochte die
SCr Stelle dankbar der Geistlichen gedenken, mıit denen ich ein Vierteljahrhun-dert in Schaffensfreiheit zusammenartbeiten konnte: prım Dr Bahlow,
Dr Franke, Sup Gerhard, Gehlhar, Felmy, Wenzlaff, uch des Kantor
Liebig, der Jahrzehntelang die Vertretung der Orgel übernahm und den
Friedhofs-Chor leitete, uch der Kıiırchenamtsleiter Röhricht, Speer un Frl

Peukert SOWwI1e der treuen Kırchendiener Kretschmer un: Stier

Za der ahl aller ufgaben kam 1n den letzten Jahren in Schlesien die Miıt-
leitung der Evang. Kirchenmusikschule Breslau (Parkstr.), die iıch nach Ableben
des LKMD Burkert 1n Zusammenatbeit mit KM Helwig auf Wunsch des
Schles. Konsistotiums, Breslau, übernahm. Dort erteilte ich besonderen den
Orgelunterricht Zur Heranbildung der Jungen Kıirchenmusiker. Das bittere nde
kam mıiıt dem nahenden Zusammenbruch. Meıine Creue, mir 1n me1iner Arbeit
ets verständnisvoll helfende Ehefrau Lıiselotte wurde 1mM Februar 1945 nach
Zella-Mehlis evakulert, ich selbst wurde A4usS dieser weıtverzweigtenArbeit herausgerissen durch den Befehl, der Bartsch schanzen. Nach
Üperation doppeltem tuch 1n Liegnitz sollte ich, noch nıcht völlig geheiltund VO: Militärdienst noch nıcht entlassen, abtransportiert werden, WwIe die
Parte1 allen Kranken versprochen hatte Die Partei aber hatte Liegnitz bereits
verlassen.
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Noch einmal konnte ich einen letzten Gottesdienst in Peter-Paul pielen Pastor
Wenzlaff 20) hielt die Predigt. Die Gemeinde Salıs „Warum sollt ich mich denn
graämen” un Zzu Abschluß erklang auf der Orgel „Eın feste Burg ist
Gott“

Ich verließ Liegnitz Februar 1945, me1ine Frau konnte sich uck.
kehrverbots als Rote-Kreuz-Schwester nach Liegnitz durchschlagen und mich
abholen. Die ahn fuhr nicht mehr, ging muhsam Zzu Fuß mıiıt einem klei
nNnen Gepäckwägelchen die Goldberger Chaussee hinauf und auf vielen Irrwegen
amen WIr nach Zella-Mehlis und Arnstadt C} S. Bach-Kirche) hur.

Miıt meinem Verlassen der Stadt un der Besetzung VO  — Liegnitz Februar
1945 wAar wne bewußt durchgeführte Pflege der Kirchenmusik 1in Peter Paul
zerschlagen. Erwähnt sEe1 noch, daß ein el der Liegnitz verbliebenen hor
sanger unter Leitung VO!  e Frau Pastor Schulz 21) und spater unter der hor
sängerin Frau Bachmann die kirchenmusikalische Arbeit 1n irgend möglicher
Form einige Monate weitergeführt wurde. Beide wohnen jetzt 1mM Weesten.

£t0 Rudnick

'I‘I) Sie Wäar einen halben Ton tiefer als norma!]l geweSsen.

20) Nnzla! wurdept und starb Kasp Meer.

2'l) Cchulz wurde auf einem Weg! na ODendau Maı 1945 ermordet.
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